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Po ſen den 10, Januar. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. Mas 
jeſtät des Königs) kamen vorgeſtern 10% Uhr Vor⸗ 
mittags hier an und ſtiegen bei des Koͤnigl. Statt⸗ 
halters des Großherzogthums Poſen Durchlaucht 
ab. Um Mitternacht ſetzten Hoͤchſtdieſelben Ihre 
Reiſe uͤber Warſchau nach Petersburg fort. Im 
Gefolge Sr. Koͤnigl. Hoheit befinden ſich unter aus 
dern der General-Major v. Thiele, der Major v. 
Gerlach und der Lieutenant Graf v. Schlieffen. 

Berlin den 3. Januar. Der Kdnigl. Baierſche 
Kabinetskourier Rennemann iſt nach St. Peters— 
burg abgegangen. n a 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger, Lieutenant Dmi⸗ 
triew, iſt als Kourier von Erfurt nach St. Per 
tersburg, und der Königl. Franzoͤſ. Kabinetskourier 
Teiſſet von Paris nach St. Petersburg hier 
durchgegangen. 


— dA — 
A u 8 l a n d. 


St. Petersburg den 26. December. Nach⸗ 
dem des Großfürsten Conſtantin Kaiſerliche Hoheit 


in Ihrer ſchon früher ausgeſprochenen Verzichtlei⸗ 
ſtung auf die Kaiſerkrone unerſchuͤtterlich beharren 
zu wollen ſich erklaͤrt haben, hat der Großfärft Nie 
kolaus heute den Thron des Ruſſiſchen Reiches be⸗ 
ſtiegen, und es iſt Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt ſofort von 
allen Behörden und Truppen Abtheilungen, gehul⸗ 
digt und der Eid der Treue geleiſtet worden. In 
Beziehung auf dieſes wichtige Ereigniß iſt nachſte⸗ 
hendes Kaiſerliches Manifeſt erſchienen: 

Von Gottes Gnaden Wir, Nicolaus I. Kaiſer 

und Selbſtbeherrſcher aller Reußen ac. ꝛc. ꝛc. 

Thun kund allen Unſern getreuen Unterthanen: In 
der Betruͤbniß Unſeres Herzens, mitten in dem all— 
gemeinen Schmerz, welcher Uns niederdruckt, Uns, 
Unſer Kaiſerliches Haus und Unſer theures Waters 
land, koͤnnen Wir Uns nur vor den unerforſchlichen 
Rathſchluͤſſen des Allerhöchften beugen, und nur 
bei Ihm Kraft und Troſt ſuchen. Ihm hat es ge⸗ 
fallen, den Kaifer Alerander I., glorreichen Anden⸗ 
kens, zu ſich zu fordern, und Wir alle haben einen 
Vater, einen Herrſcher verloren, welcher waͤhrend 
25 Jahren Rußlands und Unſer Gluck war. Als 
am 27. Novbr. die Nachricht dieſes traurigen Er⸗ 
eigniſſes zu Uns gelangte, beeilten Wir Uns felbft 
in dieſem Angenblick des bitterſten Schmerzes, eine 
heilige Pflicht zu erfüllen, und, nur den Eingebun⸗ 
gen Unfered Herzens folgend, leiſteten wir den Eid 


& 
der Treue Unſerm älteſten Bruder, dem Ceſare 
ie 3 Conſtantin, als rechtmäßigen 
Erben des Ruſſiſchen Throus, Kraft der Erfigeburt, 
Wir hatten Uns kaum diefer heiligen Pflicht entle— 
digt, als Wir durch den Reichsrath erfuhren, daß 
in ſeine Hände am 15. Oktober 1823 ein Schreiben 
mit dem Jnſiegel des verſtorbenen Kaiſers und mit 
der eigenhändigen Aufſchrift Sr. Kalſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt: „Von dem Reichsrath bis auf Meinen wei— 


teren Befehl in Verwahrſam zu nehmen; fuͤr den 


ines Todes aber dies Paket in einer außer 

N e Sitzung, bevor zu irgend einer weite⸗ 
ren Verhandlung geſchritten wird, zu eröffnen,“ 
niedergelegt worden ſei; daß dieſer Allerhoͤchſte Be— 
fehl von dem Reichsrath vollzogen worden, und 
daß folgende Stuͤcke in dem erwähnten Paket ſich 
befunden hatten: 1) ein Schreiben des Ceſare⸗ 
wit ſch Großfuͤrſten Conſtantin vom 14. Januar 
1822 an Se. Majeftät den verftorbenen Kaiſer, nut⸗ 
telſt welchem Se. Kaiſerl. Hoheit auf die, Kraft 
der Erſtgeburt zuſtehende Thronfolge verzichten. 
2) Ein Manifeſt vom 16. Auguſt 1823 mit der eis 
genhaͤndigen Unterſchrift Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt, wos 
durch Allerhoͤchſtdieſelben, nach erfolgter Genehmi⸗ 
gung der Entfagungs = Urkunde des Ceſarewitſch 
Großfuͤrſten Conſtantin, feſtſetzen, daß Wir dem 
Alter nach der Nächfte, den Grundgeſetzen des Rei⸗ 
ches gemäß, der Erbe der Krone ſelen. Ferner 
wurden Wir benachrichtigt, daß gleichlautende Urs 
kunden ſich bei dem dirigtreuden Senat, bei der hei⸗ 
ligen Synode und in der Chatedralkirche zur Him⸗ 
melfahrt in Moskau niedergelegt befanden. Dieſe 
Benachrichtigungen konnten Unfern einmal gefaß⸗ 
ten Beſchluß nicht ändern. Wir ſahen in dieſen Ak⸗ 
ten nur eine Verzichtleiſtung Sr. Kaiferl, Hoheit 
bei Lebzeiten des Kaiſers und beſtaͤtigt durch die Zu⸗ 
ſtimmung Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt; doch Wir hatten 
weder den Wunſch noch das Recht, dieſe Entſagung, 
welche, als ſie erfolgt war, nicht öffentlich bekannt 
gemacht wurde, und nicht Geſetzeskraft erhalten 
hatte, als unwiderruflich zu betrachten. Wir woll⸗ 
ten auf dieſe Weiſe Unfere Ehrfurcht vor dem erſten 
Grundgeſetze Unſeres Vaterlandes, vor der unabäns 
derlichen Thronfolge-Ordnung, an den Tag legen, 
und dem von Uns abgelegten Eide treu, beſtanden 
Wir darauf, daß das ganze Reich Unſerm Beifpiel 
folge. Es war unter dieſen wichtigen Umſtaͤnden 
nicht Unſere Abſicht, die Gültigkeit der von Sr. 
Kaiſerl. Hoheit ausgeſprochenen Entſchließungen zu 
beſtreiten, noch weniger war es Unſere Abſicht, Uns 


mit den Uns ſtets heilig bleibenden Willensmeinun⸗ 
gen des verewigten Kalſers, Unſers gemeinſamen 
Vaters und Wohlthaͤters, in Widerſpruch zu ſetzen. 
Wir ſuchten lediglich das die Thronfol e⸗Ordnung 
beſtimmende Geſetz gegen jeden Eingriff zu ſichern, 
die Reinheit Unſerer Geſiauungen zu zeigen, und 
Unſer theured Vaterland ſelbſt nicht einen Augen⸗ 
blick uͤber die Perſon ſeines rechtmäßigen Souves 
rains in Ungewißheit zu laſſen. Dieſer mit reinem 
Gewiſſen und vor Gott dem Allwiſſenden gefaßte 
Eutſchluß wurde durch Ihro Majeſtaͤt die Kaiferin 

arla, Unſere vielgeliebte Mutter, geſegnet und 
gebilligt: Unterdeſſen war die traurige Nachricht 
des Ab ebene Sr. Majeſtät des Kaiſers am 25. No⸗ 
dember, alſo 2 Tage "früher als hier, direkt von 
Taganrog in Warſchau eingetroffen. Unerſchütter⸗ 
lich in feinem Eutſchluſſe beſtaͤtigte der Ceſarewitſch 
Großfurſt Conſtantin, denſelben am folgenden Tage 
durch zwei vom 20. Novpbr. datırte Akten, welche 
Uns zu uͤberbringen er Unſern vielgeliebten Bruder, 
den Gloßfurſten Michael, beauftragte. Dieſe Akten 
beftanden; 1) In einem an Ihro Majeſtaͤt die 
Kaiſerin, Unſere vielgeliebte Mutter, gerichteten 
Schreiben, worin Se. Kaiſerl. Hoheit Ihren frühes 
ren Beſchluß erneuert, ihn durch ein, Ihrer Entſa⸗ 
gungs⸗Urkunde zur Antwort dienendes in Abſchrift 
beigefuͤgtes Reſcript des verewigten Karferd vom 2. 
Februar 1822 unterſtuͤtzt, und ſchließlich allen Ih⸗ 
ren Rechten auf den Thron feierlich entſagen, und 
ſelbige als auf Uns und Unſere Nachkommenſchaft 
nach den Beſtimmungen des Thronfolge-Grundge⸗ 
ſetzes übergegangen anerkennen. 2) In einem an 
Uns gerichteten Briefe, worin Se. Kaiſerl. Hoheit 
Ihren erſten Entfchluß erneuert zu erkennen geben, 
Uns den Titel Kaiſerliche Majeftär geben, Sich 
ſelbſt nur den ſchon früher geführten eines Gefares 
witſch vorbehalten, und Sich den treuſten Unſerer 
Unterthanen neunen. Wie entſcheidend auch dieſe 
Akten waren, und obgleich ſie augenſcheinlich bewei— 
ſen, daß der Entſchluß Sr. Kaiſerl. Hoheit unwis 
derruflich feſtſtehe, fo haben doch Unfere Geſinnun⸗ 
gen und die Lage der Sache ſelbſt Uns bewogen, 
die Kundmachung der erwahnten Akten ſo lange 
aufzuſchieben, bis Se. Kaiſerl. Hoheit Ihren Wil⸗ 
len in Abſicht des Ihnen von Uns und dem ganzen 
Reiche geleiſteten Eides erklaͤrt haͤtten. Nachdem 
Wir nunmehr auch dieſe letzte Willenserklärung von 
Seiten Sr. Kaiſerl. Hoheit erhalten haben, machen 
Wir ſolche Unſern Unterthanen unter Beifuͤgung fol⸗ 
gender Aktenſtucke bekannt: 1) des Briefes Sr. 
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Kaiſerl. Hoheit des Ceſarewitſch Großfuͤrſten Con⸗ 
ſtantin an den verewigten Kaiſer Alexander I.; 2) 
der Antwort Sr. Kaiſerl. Majeſtät; 3) des Mani⸗ 
feſtes des verewigten Kaiſers, welches die Entſa— 
ung Sr. Kaiſerl. Hoheit beftätigt, und Uns als 

hronfolger anerkennt; 4) des Briefes Sr. Kaiſerl. 
Hoheit au Ihro Majeftät die Kaiferin,, Unfere viel- 
geliebte Mutter; 5) des an Uns gerichteten Brie⸗ 
fes Sr. Kaiferl. Hoheit. In Gemaͤßheit aller die⸗ 
fer Urkunden und des über die Succeſſions-Ordnung 
beſtehenden Reichsgrundgeſetzes, befteigen Wir nun⸗ 
mehr, voll Ehrfurcht vor den unerforſchlichen Rath: 
ſchluͤſſen der Uns leitenden Vorſehung, den Thron 
Unſerer Vorfahren, den Thron des Reiches aller 
Reußen, ſo wie die davon unzertrennlichen Throne 
des Königreichs Polen und des Großfuͤrſtenthums 
Finland, und befehlen: 1) daß der Eid der Treue 
Uns und Unferm Thronerben, dem Großfuͤrſten 
Alexander, Unſerm vielgeliebten Sohne, Kaiſer— 
liche Hoheit, geleiſtet werde; 2) daß der Zeitpunkt 
Unferer Throndeſteigung vom 19. Novbr. 1825 ab⸗ 
gerechnet werde. Endlich fordern Wir alle Unſere 
getreuen Unterthanen auf, ihre heißen Gebete mit 
Uns zum Allmaͤchtigen zu ſenden, damit Er Uns 
die Kraft verleihe, die Uns von ſeiner goͤttlichen 
Vorſehung auferlegte Laſt zu tragen, Uns in dem 
feſten Willen erhalte, nur fuͤr Unſer theures Vater— 
land zu leben, und in die Fußtapfen des von Uns 
beweinten Monarchen zu treten. Möge Unſere Res 
gierung nichts als eine Fortſetzung der Seinigen 
ſeyn, und mögen Wir alle Wuͤnſche erfüllen, welche 
denjenigen für Rußlands Gluͤck beſeelten, deſſen hei— 
liges Andenken in Uns das Beſtreben und die Hoff— 
nung erhalten wird, den Segen des Himmels und 
die Lebe Unſerer Voͤlker zu verdienen. Gegeben in 
Unſerer Kaiſerlichen Reſidenz von St. Petersburg, 
den 12. December im Jahre des Heils Ein Tauſend 
achthundert und fünf und zwanzig und Unſerer Res 
gierung dem Erſten. (gez) Nicolaus. 

ö Erſte Beilage. 

Brief Sr. Kaiſerl. Hoheit des Ceſarewitſch Groß— 
a Conſtantin an den Kaiſer Alexander L Als 
erdurchlauchtigſter e. Ermuthigt durch die man⸗ 
nigfachen Beweiſe der Huld Ew. Kaiſerlichen Maje⸗ 
ftät gegen mich, wage ich, ſelbige noch einmal in 
Anſpruch zu nehmen, und folgende unterthaͤnigſte 
Bitte zu Allerhoͤchſtdero Fuͤßen zu legen. Da ich 
mir weder den Geiſt, noch die Fahigkeiten, noch die 
Kraft zutraue, welche erforderlich ſeyn würden, 
wenn ich einſt die hohe Würde bekleiden ſollte, auf 


die ich durch meine Geburt ein Recht haben durfte, 
fo bitte ich Ew. Kaiſerliche Majeſtaͤt inftändig, dies 
ſes Recht auf denjenigen zu übertragen, dem es 
nach mir zuſtehet, und jo für immer die Beſtaͤndig⸗ 
keit des Reichs zu ſichern. Was mich betrifft, ſo 
werde ich durch dieſe Entſagung der von mir bei Ge⸗ 
legenheit meiner Scheidung von meiner erſten Ge⸗ 
mahlin freiwillig und feierlich eingegangenen Vers 
pflichtung, eine neue Gewaͤhr und eine neue Kraft 
hinzufügen. Alle Umftände meiner gegenwärtigen 
Lage bewegen mich immer mehr, dieſe Maaßregel 
zu ergreifen, welche dem Reiche und der ganzen 
Welt die Aufrichtigkeit meiner Geſinnungen beweis 
fen wird. Möchten Ew. Kaiſerliche Majeſtaͤt mei⸗ 
nen Wunſch mit Güte aufnehmen; mochten Sie 
Unſere erhabene Mutter vermögen, demſelben bei⸗ 
zuſtimmen, und ihn durch Ihre Kaiſerliche Geneh⸗ 
migung ſanktioniren. In dem Kreiſe des Privates 
bens werde ich mich ſtets bemühen, Ihren treuen 
Unterthanen und allen denen, welche Liebe zu Un— 
ſerm theuern Vaterlande beſeelt, als Vorbild zu 
dienen. Mit dem tiefſten Reſpekt, Sire, Ew. Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt treueſter Unterthan und Bruder, 
(gez.) Conſtantin Ceſarewitſch. 
St. Petersburg, 14. Januar 1822. 
Zweite Beilage. 

Antwort Sr. Majeftät des Kaiſers Alexander I. - 
Sehr theurer Bruder! Ich habe Ihren Brief mit 
aller der Aufmerkſamkeit, welche er verlangte, ges 
leſen. Ich hade nichts darin gefunden, was mich 
hätte uͤberraſchen konnen, da ich die erhabenen Ges 
ſinnungen Ihres Herzens ſtets zu wuͤrdigen gewußt 
habe. Er hat mir einen neuen Beweis Ihrer aufs 
richtigen Auhänglichkeit an den Staat und Ihrer 
Vorſorge für die Erbaltung feiner ungeſtoͤrten Ruhe 
gegeben. Ihrem Wunſche gemaͤß habe ich Ihren 
Brief Unſerer vielgeliebten Mutter vorgelegt. Sie 
hat ihn mit eben den Empfindungen gelefen als ich, und 
erkennt dankbar die Veweggruͤnde, welche Sie geleitet 
haben. Nach den Gründen, welche Sie anfuͤhren, kön⸗ 
nen Wir beide nur noch Ihnen volle Freiheit laſſen, 
Ihren unerſchuͤtterlichen Entſchließungen zu folgen, 
und den Allerhoͤchſten bitten, fo reinen Geſinnungen die. 
ſegensreichſten Folgen zu ſchenken. Ich verbleibe 
auf immer Ihr ſehr affektionirter Bruder. (gez.) 
Alexander. Fuͤr gleichlautende Abſchrift. (gez.) 
Conſtantin. St. Petersburg, den 2. Februar 


1822. 
Dritte Beilage. 


Manifeſt des Kaiſers Alexander. Wir, von 
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Gottes Gnaden, Alexander I., Kaiſer und 3 
herrſcher aller Reuſſen. 20 2% dc. au: und 
Unſern getreuen Unterthanen: Von dem Augen⸗ 
blicke an, wo Wir den Ruſſiſchen Thron bestiegen, 
haben Wir unausgeſetzt gefühlt, daß es Unſere 
Pflicht gegen den allmächtigen Gott ſei, nicht allein 
5 Unferer Regierung die Gluͤckſeligkeit Uuſe⸗ 
res theuren Vaterlandes und Unſerer Volker zu er 
halten, ſondern auch durch eine klare und genaue 
Beſtimmung Unſeres Nachfolgers, ſo wie ſolches 
den Rechten Uuſeres Kaiſerlichen Hauſes und den 
Intereſſen des Reichs gemäß iſt, vorzubereiten und 
zu ſichern. Wir vermochten ihn nicht, nach dem 
Beiſpiele Unſerer Vorfahren, unmittelbar zu ernen⸗ 
nen, in der Erwartung, worin Wir waren, ob es 
der goͤttlichen Vorſehung nicht gefallen würde, Uns 
einen Thronerben in gerader Linie zu verleihen. 
Aber je mehr Wir an Jahren zunehmen, deſto mehr 
lauben Wir Uns beeilen zu muͤſſen, Unſern Thron 
eine ſolche Stellung zu bringen, daß er auch 
nicht einen Augenblick erledigt bleiben konne. Wäh⸗ 
reud Wir dieſe Sorge in Unſerm Herzen trugen, 
richtete Unſer vielgeliebter Bruder, der Ceſarewitſch 
und Großfuͤrſt Conſtautin, hierin nur feinem eige⸗ 
nen Antriebe folgend, das Geſuch an Uns, ſein 
Recht auf die Herrſcherwürde, zu welcher er durch 
feine Geburt dereinſt erhoben werden Fünnte, 
auf denjenigen übertragen zu dürfen, welchem jenes 
Recht in Ermangelung feiner zuſtehen würde, Er 
offenbarte zugleich feine Willensmeinung, auf dieſe 
Weiſe der Zuſatz⸗Akte über die Thronfolge, welche 
von Uns im Jahre 1820 erlaſſen, und von ſeiner 
Seite freiwillig und feierlich anerkannt worden iſt, 
inſofern nämlich dieſelbe ihn angeht, neue Kraft zu 
verleihen. Wir ſind über dieſes Opfer, welches 
Unſer vielgeliebter Bruder mit ſo großer Selbſtver— 
leugnung der Befeſtigung der erblichen Statuten 
Unſeres Kaiſerlichen Hauſes, und der unerſchuͤtterli⸗ 
chen Ruhe des Ruſſiſchen Reiches zu bringen ſich 
entſchloſſen hat, tief geruͤhrt. Nachdem Wir den 
Beiſtand Gottes angeflehet, und einen Unſerm Her⸗ 
zen eben fo theuern als für den Staat wichtigen Ges 
genſtand in reifliche Ueberlegung gezogen haben, 
und da Wir finden, daß die auf die Ordnung der 
Thronfolge Bezug habenden Statuten diejenigen, 
die ein Recht darauf haben, nicht der Befugniß be⸗ 
rauben, darauf zu verzichten, ſobald in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſich keine Schwierigkeit in der Reihe der Thron⸗ 
folge darbietet; ſo haben Wir, nach vorheriger Zu⸗ 
ſtimmung Unſerer Durchlauchtigen Mutter ſowohl, 


als nach dem hoͤchſten Rechte des Hauptes der Raise 
ſerlichen Familie, welches Uns N ce 
und eingedenk der Uns von Gott verliehenen Macht, 
Nachſtehendes befohlen: Zuerſt bleibt die freiwil⸗ 
lige Akte, durch welche Unſer aͤlteſter Bruder, der 
Ceſarewitſch und Großfürſt Couſtantin, feinen Rechs 
ten auf den Ruſſiſchen Thron entſagt, feſt und un⸗ 
veruͤnderlich. Beſagte Entſagungs⸗Akte, um deren 
Offenkundigkeit zu ſichern, wird in der großen Ca⸗ 
thedrale zur Himmelfahrt zu Moskau und bei den 
drei oberſten Behörden Unſeres Reiches, in der heia 
ligen Synode, im Reichsrathe und beim dirigiren⸗ 
den Senate aufbewahrt werden. Zweitens, hin⸗ 
ſichtlich dieſer Verfügungen und in Gemaͤßheit des 
genauen Juhalts der Thronfolge-Akte erkennen Wir 
zu Unſerm Nachfolger Unfern zweiten Bruder, den 
Großfürſten Nicolaus. uf dieſe Weiſe bewahren 
Wir Uns die angenehme Hoffnung, daß an jenem 
Tage, wo es dem Könige aller Könige, nach dem 
allen Sterblichen gememſamen Geſetze, gefallen 
wird, Uns von Unſerer zeitlichen Regierung in die 
Ewigkeit abzurufen, die oberſten Staatsbehoͤrden 
des Reichs, denen Unſer gegenwaͤrtiger und unwi⸗ 
derruflicher Wille, fo wie Unſere gegenwartigen ges 
ſetzlichen Beſtimmungen zu ſeiner Zeit und Unſere 

Befehle gemaͤß, unfehlbar mitgetheilt werden ſols 
leu, ſich beeilen werden, dem erblichen Kaifer , den 
Wir fo eben für den Thron des Ruſſiſchen Reichs) 
fo wie für die davon unzertrennlichen Throne des 
Koͤnigreichs Polen und des Großfuͤrſtenthums Finn⸗ 
land beſtimmt haben, den Eid der Treue zu leiſten. 
Was Uns anbelangt, fo bitten Wir alle Unſere ges 
treuen Unterthanen, daß ſie mit derſelben Geſin⸗ 
nung der Liebe, welche Uns die Sorge für ihr fies 
tes Wohl als Unſer höchfted Gluck auf Erden ans 
ſehen ließ, ihre inbrünftigem Gebete an Unſern Herrn 
und Heiland Jeſum Chriſtum richten, auf 
daß Er in Seiner unendlichen Barmherzigkeit Uns 
fere Seele in Sein ewiges Reich aufnehmen möge, 
Gegeben zu Tzarsko⸗Selo den 16. Auguſt im Jahre 
des Heils Ein Tauſend Achthundert und Drei und 
Zwanzig und Unſerer Regierung im Drei und Zwan⸗ 
zigſten. (gez.) Alexander. 


Vierte Beilage. 


Brief Sr. Kaiſerlichen Hoheit Ceſarewitſch Groß⸗ 
fürften Conſtantin an Ihre Majeftät die Kai⸗ 
ferin Mutter. Allergnaͤdigſte Fürftin, Theuerſte 
Mutter! Mit der tiefſten Betrübniß des Herzens 
habe ich geſtern Abend um 7 Uhr von Seiten des 
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Baron von Diebitſch, Chef des General⸗Stabs 
Seiner Kaiſerlichen Majeftät, und des Generals 
Adjutanten Fuͤrſten Volkonski, die im Original 
beiliegende Nachricht und Akte uͤber das Hinſcheiden 
unſeres angebeteten Beherrſchers, meines Wohl⸗ 
thäterd, ves Kaiſers Alexander erhalten. Indem 
ich mit Eurer Kaiſerlichen Mojeftät den Schmerz 
theile, welcher uns niederdruͤckt, bitte ich den Aller⸗ 
hoͤchſten, daß Er in Seiner allmächtigen Barm⸗ 
herzigkeit unſere Kräfte aufrecht erhalten und uns 
Stärke geben möge, die Fügung zu ertragen, die 
Er uns auferlegt. Die Stellung, in welche mich 
dieſes Unglück verſetzt, macht mir es zur Pflicht, 
in den Buſen Eurer Kaiſerlichen Majeſtaͤt frei 
und offen meine wahren Gefühle über dieſen wich⸗ 
tigen Gegenſtand zu ergießen. Euer Kaiſerliche 
Majeſtaͤt wiſſen, daß ich, nur meinem eigenen Ans 
triebe folgend, den Kaiſer Alexander, glorreichen 
Andenkens, um die Vefugniß gebeten hatte, auf 
das Recht der Thronfolge zu verzichten, und daß 
ich in Folge deſſen ein eigenhaͤndiges Kaiſerl. Re⸗ 
feript unter dem 2. Februar 1822., wovon ich hier 
eine vidimirte Abſchrift beilege, erhielt, durch 
welches der Kaiſer ſeine Hohe Bewilligung dieſes 
Geſuchs aus ſprach, mit dem Bemerken, daß Euer 
Kaiſerliche Majeſtaͤt gleichfalls Ihre Zuſtimmung 
ertheilt hätten, was Hochdieſelben mir ſelbſt muͤnd⸗ 
lich beftätigt haben. Die Befehle des Hochſeligen 
Kaiſers gingen außerdem dahin, daß das eben ge⸗ 
nannte Allerhoͤchſte Reſeript bis zum Tode Sei⸗ 
ner Majeſtaͤt in meinen Händen unter dem Sie⸗ 
gel der Verſchwiegenheit aufbewahrt bleiben ſollte. 
Gewohnt, ſeit meiner Kindheit, gewiſſenhaft den 
Willen meines Hochſeligen Vaters ſowohl, als den 
des hingeſchiedenen Kaiferd und den Eurer Kaiſerl. 
Maſeſtat zu erfüllen, und auch jetzt noch in den 
Gränzen dieſes Grundſatzes mich haltend, erachte 
ich es für Pflicht, mein Recht zur Thronfolge, nach 
Maaßgabe der Beſtimmungen der Reichsakte über 
die Succeſſions⸗Orduung in der Kaiſerlichen Fami⸗ 
lie, Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Großfurſten Nicolaus 
und ſeinen Erben abzutreten. Mit derſelben Frei⸗ 
müthigkeit mache ich mir zur Pflicht, zu erklaren: 
daß ich, ohne meine Wuͤnſche weiter zu richten, 
mich glücklich ſchaͤtzen werde, wenn, nach mehr als 
dreißigjaͤhrigem, den Kaifern, meinem Vater und 
meinem Bruder, glorreichen Andenkens, gewidme⸗ 
ten Dienſten es mir erlaubt iſt, fie Sr. Majeftät 
dem Kaiſer Nicolaus hinführo mit derſelben hohen 
Verehrung, mit demſelben feurigen Eifer und derſel⸗ 


ben unbegränzten Ergebung zu weihen, welche mich 
bei allen Gelegenheiten beſeelt haben und bis zu 
dem Ende meiner Tage beſeelen werden. Nachdem 
ich auf dieſe Art meine eben ſo wahrhaften als un⸗ 
erſchütterlichen Geſinnungen ausgeſprochen habe, 
lege ich mich Eurer Kaiſerlichen Majeſtaͤt zu Füßen, 
indem ich Hochdieſelben allerunterthaͤnigſt bitte, ge⸗ 
genwärtigen Brief einer wohlwollenden Aufnahme 
zu würdigen, und mir allergnädigft erlauben zu 
wollen, den Zuhalt deſſelben jedem, den es angeht, 
bekannt zu machen, damit er in Ausübung gebracht, 
und auf diefe Art der Wille Sr. Majeftät des Kais 
ſers, meines hochſeeligen Herrn und Wohlthäters, 
ſo wie die Zuſtimmung Eurer Kaiſerlichen Maje⸗ 
ftät in voller Kraft und Ausdehnung erfüllt werde. 
Ich bin fo frei, Hochdenenſelben beiliegend die Abs 
ſchrift des Briefes vorzulegen, welchen ich gleich⸗ 
zeitig mit dem gegenwärtigen an Se. Majeſtaͤt den 
Kaiſer Nicolaus richte. Ich bin mit der tiefſten 
Verehrung, Meine Allergnaͤdigſte Fuͤrſtin und theuer⸗ 
fie Mutter, Eurer Kaiſerlichen Majeftät unterthaͤ⸗ 
nigſter und gehorfamfter Sohn. (gez.) Conſtan⸗ 
tin. Warſchau, den 26. November 1825. 
Fünfte Beilage. 

Brief Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Ceſarewitſch 
Großfürſten Conſtantin an Seine Majeſtaͤt den 
Kaiſer Nicolaus. Theuerſter Bruder! Mit unaus⸗ 
ſprechlicher Vetruͤbniß des Herzens habe ich geſtern 
Abend um ſieben Uhr die ſchmerzliche Nachricht 
von dem Hinſcheiden Unſeres angebeteten Beherr⸗ 
ſchers, meines Wohlthaͤters, des Kaiſers Alexander 
erhalten. Indem ich mich beeile, Ihnen die Ge⸗ 
fühle auszudrucken, mit welchen mich das gratis 
ſame Ungluͤck, das uns betroffen, erfüllt, mache 
ich es mir zur Pflicht, Ihnen anzuzeigen, daß ich 
zugleich mit dem gegenwärtigen ein Schreiben an 
Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin, unſere vielgeliebte 
Mutter, geſendet habe, in welchem ich Ihr anfüns 
dige, daß, in Folge eines eigenhändigen Reſeripts, 
welches ich von dem Hochſeligen Kaiſer den 2. Fe⸗ 
bruar 1822., als Antwort auf den Brief, den ich 
ihm wegen der Verzichtleiſtung auf die Kaiſerliche 
Thronfolge geſchrieben, erhalten habe, und welcher 
Brief unſerer Mutter vorgelegt, und von Ihrer 
Seite einer Zuſtimmung gewürdigt worden iſt, 
welche Sie ſelbſt mir zu beftätigen geruhet hat, — 
es mein unwiderruflicher Entſchluß iſt, Ihnen 
meine Succeſſions-Rechte auf den Thron der Kai⸗ 
ſer aller Reuſſen abzutreten. Ich bitte zugleich 
Unſere vielgeliebte Mutter, allen, die es angehet, 
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meinen umerfcbtitterlichen Willen hierüber bekannt zu 


machen, damit er gehörig in Ausübung gebracht 
werde. Nach dieſer Erklarung halte ich es für meine 
heilige Pflicht, Ew. Kaiſerliche Majeſtat unterthänig 
zu bitten, von mir zu allererſt den Eid der Unter⸗ 
wuͤrfigkeit und Treue anzunehmen, und mir zu er: 
lauben, Hochdenenſelben zu erkennen zu geben, daß 
ich — da meine Wünfche auf keine andere Würde, 
auf keinen neuen Titel gerichtet ſind, — einzig und 
allein den eines Ceſarewitſch zu behalten wüͤnſche, 
mit dem ich von Unferm hochſeligen Vater für mei: 
ne geleiſteten Dienſte beehrt worden bin. Es wird 
ſtets mein einziges Gluͤck ausmachen, wenn Ew. 
Kaiſerl. Majeſtaͤt die Geſinnungen meiner tiefſten 
Verehrung und meiner graͤnzenloſen Ergebenheit zu 
genehmigen geruhen, Geſinnungen, zu deren Unter: 
pfand ich mehr als dreißig Jahre kreu geleiſteter 
Dienfte und des reinſten Elfers, der mich für Ihre 
Majeftäten die Kaiſer, meinen Vater und meinen 
Bruder, glorreichen Andenkens, beſeelt hat, dar: 
biete. Mit gleichen Geſinnungen werde ich bis an 
mein Lebensende nicht aufboren, Ew. Kaiſerlichen 
Majeſtaͤt und Hochdero Nachfolgern in meinen ge— 
genwaͤrtigen Amtsverrichtungen und in meiner jetzi⸗ 
gen Stellung zu dienen. Ich bin mit der tiefſten 
Verehrung, Sire, Ew. Kaiſerlichen Majeſtät ge⸗ 
treuſter Unterthan. (gez.) Conſtantin. 

Warſchau den 26. November 1825. 5 

— Den 27. December. Die Freude, mit 


welcher unſere Hauptſtadt geſtern den Kaifer Niko⸗ 


laus die Krone annehmen ſah, iſt auf einige Stun— 
den durch ein trauriges Ereigniß geſtoͤrt worden. 

Die ſaͤmmtlichen Garde-Regimenter ſollten in der 
Fruͤhe dem neuen Kaiſer den Eid der Treue leiſten. 

Um halb 12 Uhr kamen der Chef der Garden und 
der des General-Stabes in das Palais, um zu mel: 
den, daß der Huldigungs-Eid durch die Regimenter 
der Garden zu Pferde, der Chevalier-Garde, Preo⸗ 
brajensky, Semenoffsky, Pawlowsk Grenadier, 
die Garde⸗Jäger, die Finnlaͤndiſchen Jäger und die 
Sapeurs geleiftet worden ſei. 5 

Die Nachrichten von den übrigen Regimentern 
waren noch nicht eingelaufen, doch war man ge⸗ 
neigt, das Ausbleiben derſelben der weiteren Ent⸗ 
fernung ihrer Kaſernen zuzuſchreiben. 

Um Mittag ward man unterrichtet, daß 4 Offi⸗ 
ziere von der reitenden Artillerie ſich widerſpenſtig 
gezeigt hätten, und bereits zum Arreſt abgeführt 
worden waren. Das übrige‘ Corps der Artillerie 
hatte einſtimmig den Eid geleiſtet. 


„Gegen 1 Uhr erfuhr man, in 

obngefaͤhr 3 bis 400 Mann 8 
kau die Kaſerne mit fliegenden Fahnen verlaſſen haͤt⸗ 
te und ſeine Richtung nach dem Senatsplatz naͤhme 
— A des Großfürften Conftantin 

Das Volk fing an, ſich auf dieſem p 
vor dem Palaſt zu e i Hater kam 
herab, allein, ohne irgend ein Gefolge, begab ſich 
mitten in den verſammelten Haufen und würde mit 
. e Acußerungen der Ehrfurcht empfan⸗ 

F n allen Seit ußten i 8 
e 5 grüßten ihn zahlloſe Freu- 

Die beiden Kompagnien des Regiments Moskau 
fuhren jedoch fort ſich aufruͤhreriſch zu zeigen. 

Sie hatten ſich en bataillon carre vor dem Se- 
natspalaſt aufgeſtellt und wurden von 7 oder 8 
Subalternoffizleren befehligt, zu denen ſich noch 
einige Meuſchen in Civilkleidern geſellt hatten, des 
ren Aeußeres ihre Abſichten verrieth. Leute aus 
den Hefen des Volks umgaben ſie unter wiederhol⸗ 
tem Hurrarufen. Die Gegenwart einer treuen und 
eutſchloſſenen Militairgewalt wurde nunmehr unum⸗ 
gaͤnglich nötbig. 

Der Kaiſer ließ ein Bataillon des Regiments Preo⸗ 
brajensty aufmarſchiren, ſtellte ſich an feine Spitze 
und ruͤckte, doch mit dem unerſchuͤtterlichen Ent⸗ 
21 199 ne zu gebrauchen, wenn jeder Weg 

ufe vergeblich verſu ü 
ruͤhrern er ea 3 2 oe 

Jetzt näherte ſich der Militairgouve 
tersburg, Graf Miloradowitſ⸗ : D 
Er hoſſte, jene Stimme würde fie in die Schran⸗ 
ken ihrer Pflicht und des Gehorſams zuruͤckfuͤhren 
als ihn ein Piſtolenſchuß durch einen mit einent 
Brad befleideten Menfchen zu Boden ſtreckte. Dies 
r General iſt ſeitdem an feiner Wunde vers 

Eine ſolche Frevelthat brachte in dem Bene 
des Kaiſers keine Aenderung hervor. Seine geg. 
keit ſowobl als feine Güte, zeigten ſich ganz in den 
Wor ten des Friedens, welche er fortwährend den 
Aufrührern hinterbringen ließ, ohne jedoch jemals 
mit ihnen zu unterhandeln, ohne ihnen je zu ver⸗ 
hehlen, daß ihrer fofortigen Unterwerfung noth⸗ 
wendigerweiſe und in jedem Falle die exemplariſche 
Beſirafung der Urheber des Aufſtandes folgen muͤſſe. 

Unterdeß hatte, auf des Kaiſers Befehl, das 
Sapeur⸗Vataillon „die Finnlaͤndiſchen Jager, wel⸗ 
che die Wache im Kaiſerl. Schloſſe bezogen hatten, 


— 


verſtaͤrkt, und, eben dieſem Befehle gemäß, hat: 
ten die Garde zu Pferde, das Grenadler-Regiment 


von Pawlowsk, die Chevalier Garde und die erſte 


Garde⸗Artillerie⸗ Brigade ſich nach und nach ber Sr. 
Majeſtat eingefunden. Dieſe Truppen beſchworen 
Allerhochſtdieſelben, zu erlauben, dem Aufſtande 
und den Rebellen augenblicklich ein Ende zu machen. 
Letztere hatten ſich durch einige Soldaten der Leib⸗ 
Grenadiere und der Marnegarag verſtärkt. 
Dagegen war der fo eben erſt in St. Petersburg 
eingetroffene Großfurſt Michael, nachdem er in Er⸗ 
ahrung gebracht, daß es eias der Regimenter von 
auer Divifion, namlich das von Moskau ſei, wel⸗ 
ches ſich des Aufrubrs ſchuldig gemacht hatte, al⸗ 
lein nach den Kaſernen geeilt, und hatte ohne alle 
Gewalt die 6 Kompagnien jenes Regiments, welche, 
wenn ſie gleich den Eld zu leiſten ſich geweigert, doch 
nicht dem Beiſpiel der auf dem Senatplatze ver⸗ 
ſammelten hatten folgen wollen, dem Kaiſer Niko: 
klaus Gehorſam und Treue ſchworen laſſen. Ja, 
noch mehr, an der Spitze dieſer 6Kompagnjen fuͤhrte 
er ſelbige feinem erhabenen Bruder zu, da fie nun⸗ 
mehr gleich den Übrigen Truppen eutſchloſſen und 
begierig waren, dieſer augenblicklichen Verwirrung 
ein Ende zu machen. 
Erſt gegen Anbruch der Nacht, als jede Auffor⸗ 
derung erfolglos geblieben, als ſelbſt die Stimme 
des Metropolitan von St. Petersburg verkannt 


worden war, entſchloß ſich endlich der Kaiſer, Ge⸗ 


walt zu gebrauchen. 
Man fuhr Kanonen auf, einige Schuͤſſe wurden 
auf die Rebellen gethan, und in einem Augenblick 
war der Platz gereinigt. Die Reiterei hieb auf die 
ſchwachen und bereits fluͤchtigen Ueberreſte der Auf— 
ruͤhrer ein, und verfolgte ie nach allen Richtungen. 
Patrouillen durchzogen ſofort die Straßen. Um 
6 Uhr Abends waren nicht mehr zwei Menſchen 
von dem ganzen Auflaufe beiſammen. Die Wider: 
ſpenſtigen warfen ihre Waffen von ſich, oder erga— 
ben ſich auf Gnade und Ungnade. Gegen 10 Uhr 
Abends waren mehr denn 500 dieſer Unglüdlicyen 
einzeln durch die Patrouillen ergriffen worden und 
ſelbſt die Schuldigſten von den Offizieren waren be⸗ 
reits verhaftet. Vorläufige ſind fie nach der Feſtung 
von St. Petersburg gebracht worden. 
Schon um 6 Uhr waren Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt in 
das Schloß zuruͤckgekehrt; das für die Thronbeſtei— 
gung beſtimmte Te Deum wurde in Allerhoͤchſt Ih⸗ 
rer und des ganzen Hofes Gegenwart, ſo wie im 
Beiſeyn aller Offiziere und Ciwil-Beamten, gefuns 


Se. Kaiſerl. 


gen, und die Ruhe ſtellte ſich in der Hauptſtadt wie⸗ 

der her. 207 2 I ang 
Der Kaiſer hat bei dieſem Vorfalle in jedem Aus 

genblicke die unerſchuͤtterlichſte Kaltbluͤtigkeit und 


eine Ehrfurcht gebietende Ruhe und Großmuth bes 


wieſen, welche von den Truppen und den aͤlteſten 


Generalen mit Entzuͤcken auerkannt wurden. 


Die Aufwiegler haben ubrigens meiſt nur von 
trunkenen Soldaten und Menſchen aus der niedrige 
fen Volkskloſſe Unterftüigung gefunden. Viele der 
Widerſpenſtigen find berelts in ihre Kaͤſernen wieder 
zurückgekehrt, und zeigen aufrichtige und lebhafte⸗ 
fie Reue über ihr Vergehen. Je 

Die Regimenter, welche in der Nacht um das 
Kaiſerl. Schloß bioduaquirt hatten, find in die Ka- 
ſeruen wieder eingezogen. Der Kaiſer hat dieſen 
Morgen über ſelbige Heerſchau gehalten und, da 
Majeſtaͤt in Erfahrung brachten, daß 
das Bataillon der Marinegarde feine. Auffuͤhrung 
bitter bereute, auch erklaͤrte, durch argliſtige Ein⸗ 


fluſterungen irre geleitet worden zu ſeyn, und daß 


es den Eid in die Hände des Großfuͤrſten Michael 


abgelegt habe, fo erlaubten Allerhoͤchſtdieſelben dies 


ſem Bataillon wieder vor Ihnen zu erſcheinen, bez 
willigten ihm großmüthigſt Verzeihung und ließen 
demſelben die ihm geſtern abgenommene Fahne zu⸗ 
ruͤckgeben. u 


(Auszug aus einem Privatſchreiben.) „Die Vor⸗ 
faͤlle des geſtrigen Tages werden Ihnen bekannt 
ſeyn; ich kaun es mir aber nicht verſagen, Ihnen 
noch Einiges uber das bewundernswerthe Beneh— 
men des Kaiſers in jenen keitiſchen Augenblicken zu 
melden. Er hat ſich Seiner und Seines verewig⸗ 
ten Bruders ganz würdig gezeigt. Umſonſt, daß 
die Ihn umgebenden Offizlere in Ihn draugen, auf 
die Aufruͤhrer Feuer geben zu laſſen; Er widerſtand 
und fuhr fort, alle nur mogliche Mittel der Güte 
zu verſuchen. Da Er Sich den unglücklichen Ver⸗ 
trrten nicht nähern konnte, fo waudte Er Sich zu 
dem Volke, welches ſich um Ihn drängte und das 
man zu entfernen beſchaͤftigt war, mit den Worten: 
„Mau laſſe fie, es find meine Kinder, meine gu⸗ 
ten Ruſſen! hoͤrt mich, ihr haltet mich für einen 
Uſurpator, und doch bin ich noch bereit die Krone 
zuruͤckzugeben, welche man mich anzunehmen ges 
zwungen hat; ich habe fie angenommen, um für 
euer Glück zu arbeiten und weil mein Bruder ſie 
zurückgewieſen hat, doch wenn ihr mich nicht wollt, 
hier iſt meine bloße Bruſt, ſtoßt zu!“ Bei dieſen 
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Worten ſtellte ſich ihnen der Kaiſer ganz ſchutzlos 

entgegen, doch ſie riefen: Es lebe Nikolaus? 
enn dieſe irregeleiteten und durch einige Offi⸗ 

mäßigen Herrſchers Hätten hören konnen, fo würde 


Ruhe eines Tages geftört, welcher, wo nicht der 


Freude, doch dem Frieden und der Hoffnung ge: We 


widmet war.“ 


kte uns die allguͤtige Vorſehung das unaus⸗ 
prechliche Gluͤck geſchenkt, uns den hochſeligen ge⸗ 
lebten Kaiſer noch läuger zu erhalten, ſo wurden 
wir binnen wenig Monaten „am 24. März 1826, 
das Jubiläumsfeſt feiner 25jährigen milden und 
weiſen Regierung begangen haben, zu deren wür⸗ 
devollen Feier ſchon vorläufig von den hoͤchſten 


Reichsbehoͤrden alle noͤthigen Anordnungen getrof⸗ hi 


fen wurden. i n 
Der hieſige Abſatz auslaͤndiſcher Tücher war die⸗ 
ſes Jahr nicht unbedeutend. Obgleich die hieſigen 
und polniſchen Fabriken ſtark dabei konkurrirken, 
wurde dennoch ein Drittheil Tücher mehr ausgeführt 


als voriges Jahr. Mit Ende dieſes Jahres hoͤrt die 


uͤhere Bewilligung auf, die verbotenen ſchwarzen, 
ſchwarzblauen, dunkelgrünen, grasgruͤnen ꝛc. Tuͤ⸗ 
cher ungehindert ausführen zu duͤrfen. 
Großbritannien. 
London den 27. December. Der hieſige Hof 
legt wegen Ablebens Sr. Maj. des Kaiſers Alexan⸗ 
der vom 1. bis 22. Januar Trauer an. 
Die bhieſigen Blätter bleiben in der Anerkennung 
der großen Verdienſte des Kaiſers Alexander nicht 
hinter denen anderer Lander zurück, und auch hier 
vereinigen ſich die Blätter der Oppoſition mit ihren 
Gegnern in der gerechten Würdigung des großen 
Selbſiherrſchers. „Der Tod des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, heißt es in den Times, deſſen wankende Ge⸗ 
ſundheit wir ſchon vor 2 Monaten erwahnten, iſt 
ein Ereigniß, welches, ſowohl was den Zuſtand ſei— 
nes eigenen Gebietes, als auch deſſen Verbindun⸗ 
gen mit dem ubrigen Theile von Europa und Aſia 
betrifft, von groͤßerer Wichtigkeit ſeyn wird, als es 
das Hinſcheiden irgend eines andern jetzt lebenden 
Potentaten auf der Erde ſeyn wurde. Alexander 
war nicht nur der unumfchränfte Beherrſcher ſeines 
Volkes, der Ruſſen; er war auch ihr Hüter und Lehe 
rer. Er theilte die beſten und grändlichften Wohl⸗ 
thaten unter ihnen aus, indem er ſie zu Werkzeu⸗ 
gen der eigenen Verbeſſerung ihres Zuſtandes machte, 


erfolgreich vorgeſchritten. 
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Indem er Leibeigenen die 


i eiheit gab, lehrte er die 
Armen, daß ſie als menſchliche Weſen Rechte har 


1 3 N 2 2 ben, di wer th ſind gehegt 0 0 2 . 
N i — | t N 8 ung ih 6 Reichthums und Mi: 


igung in der Ausübung ihrer Macht. — Unter der 
Regierung Alexanders ſind bedeutende Öffentliche 
re, ſowohl was den Nutzen betrifft, als auch 
in Hinſicht auf Zierde entworfen worden und ſehr 
Die innere Communſca⸗ 
tion ſeines ungeheuern Reiches würde wenn er nur 
ein maͤßiges Alter erreicht hatte, in nicht weniger 
auffallendem Grade verbeſſert und ausgedehnt wor⸗ 
den ſeyn, als deſſen östlichen und weſtlichen Graͤn⸗ 
zeu ſich vergrößert haben, und wie ſich Rußlands 
ee die e ed weit über 
alle früheren Vorgänge in der Ruſſiſchen Geſchicht 
naus, verbreitet hat.“ gi ker 
n der heutigen Hofzeitung lieſt man die Ernen⸗ 
nung des Herrn Charles Mackenzie zum Großbri⸗ 
ne . den auf Halti. Es iſt merk⸗ 
& 1 4 in der offizi i 
r e nit tee u. 5 12 
erjenige Theil der Nation, der ein x 
der Aufrechterhaltung des Kornmonopois har rn 
ſtet ſich ſchon zum Kampfe für die beſtehenden Korn⸗ 
geſetze. Vorigen Dienſtag wurde bei Gelegenheit 
der Schau auf dem Smithfields⸗Viehmarkte im 
Vork-⸗Hotel eine ſtark beſuchte Verſammlung von 
Landwirthen aus allen Gegenden des Landes gehal⸗ 
ten. Die gefaßten Beſchlüͤſſe laufen auf Errichtung 
von landwirthſchaftlichen Aſſociationen hinaus, um 
dem gedachten Unheil zuvorzukommen. Ihr Zweck 
iſt, den Anſtrengungen jener lauſchenden Theoretis 
ker entgegenzuwirken, welche unter dem Vorwande 
die Lehre des freien Handels zu vertheidigen, nur 
die Abſchaffung der Korngeſetze zu bewirken ſuchen, 
deren Prinzip bisher zum Schutze des Ackerbaues 
für nothwendig gehalten ſei und durch deſſen Anwen⸗ 
dung dieſes Land ſeine jetzige Macht und Wohlfahrt 
erlangt habe. 


Sch wei z. 

Der Großfuͤrſtin Anna (Herzogin von Sachſen⸗ 
Coburg und geſchiedenen Gemahlin des Großfürſten 
Conſtantin), brachte in der Nacht vom 20. Dechr, , 
ein Kourier die Nachricht von dem Tode des Kai- 
ſers Alexanders nach ihrem Landſitz Elfenau in 
Bern. 


Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. 3. der Zeitung des Großherzogthums Pofen, 
2 (Vom 11. Januar 1826.) 


Kdnigreich Polen. 


Warſchau den 3. Januar. Die Warſchauer 
eitungen enthalten folgenden Auszug aus dem 
rotokoll des Staats- Sekretariats des Koͤuig⸗ 
reichs Polen: „Von Gottes Gnaden, Wir, Ni⸗ 
colaus I., Kaiſer aller Reußen, König von Polen 
ic. c. Thun kund allen und einem Jeden, dem 
es zu wiſſen noͤthig iſt. n 
Wir haben den erſten und dritten Artikel der 
Verfaſſungs-Urkunde, welcher die unwiderrufliche 
Vereinigung des Königreichs Polen mit dem Ruſ⸗ 
ſiſchen Kaiſerreiche beſtimmt, und hinſichts der 
Thronfolge dieſelbe Ordnung feſtſetzt, in Erwaͤ⸗ 
gung gezogen, und da das Manifeſt, welches Wir 
am 24 d. M. an alle Unterthanen ohne Unter⸗ 
ſchied erlaſſen haben, auch auf Unſer Königreich Po⸗ 
len Anwendung findet, ſo befehlen Wir hiermit die 
Verkuͤndigung des gedachten Manifeſtes in dieſem 
Koͤnigreiche, und die Befolgung der darin enthal⸗ 
tenen Anordnungen wegen des Uns zu leiſtenden 
Eides der Treue und wegen des darin beſtimmten 
Zeitraums Unſerer Thronbeſteigung. 
Polen! Wir haben es bereits e 
daß es Unſer unabaͤnderlicher Wunſch ſeyn wird, 
Unſere Regierung nur als eine Fortſetzung der Re⸗ 
gierung des Kaiſers und Königs Alexander I, glor⸗ 
reichen Andenkens, zu betrachten. . Hierin liegt 
Unſere Erklarung, daß die Inſtitutionen, welche 
Er euch gegeben hat, aufrecht erhalten werden ſol⸗ 
len. Wir ſchwoͤren und geloben ſchon jetzt vor Gott, 
daß Wir die Verfaſſungs⸗Urkunde in Kraft erhalten, 
und die Befolgung derſelben mit allen Unſeren 
Kräften Uns angelegen ſeyn laſſen werde. 


Erflebt für Uns den Segen des Allerhdchſten; un⸗ 
terſtützt Uns bei Erfüllung der ſchweren Pflichten, 
welche Er Uns auferlegt, mit der Hingebung und 
mit dem Vertrauen, welches Wir von euch verlan⸗ 
gen, und welches ein Uns ſehr theueres Erbtheil 
von dem Herrſcher iſt, deſſen Verluſt Wir bewei⸗ 
nen, und ſeid verſichert, daß Wie von Seinen Ge⸗ 
fühlen für Euch belebt, mit gleicher Huld Euch ſtets 
die aufrichtigften Beweiſe Unſers Königlichen Wohl⸗ 
wollens entgegen bringen werden. Geſchehen in 
Unſerm Kaiſerl. Palaſt zu Petersburg den 31. Des 


, ** 


cember im Jahre des Herrn 1825 und Unſerer Re⸗ 

gierung im erſten. 

*. (unterz.) Nicolaus. 

* Durch den Kaiſer und König: 
Der Minifter Staats-Sekretair 

(gegengez.) Steph. Graf Grabowski ꝛc. 

Durch eine befondere Kaiſerl. Königliche Verord⸗ 
nung von demſelben Tage it der General der Ine 
fanterie, Fuͤrſt Joſeph Zaigezek, in feiner Würde als 
Statthalter des Koͤnigreichs Polen und alle Staats⸗ 
Beamten des gedachten Koͤnigreichs in ihren Aeme 
tern beftätigt, auch die Gerichte angewieſen worden, 
ohne Zeitverluft die Juſtiz im Namen Sr. Majeſtät 
des jetzt regierenden Kaiſers und Koͤnigs zu vers 
walten. 

Die obern Civilbehörden, nämlich der Senat, die 
Miniſter und der Staatsrath und das in der 
Hauptſtadt garniſontrende Militair haben bereits 
geſtern den Huldigungseid abgelegt. 


Deutſchland. 

München den 30. December. Die wegen der, 
im Stastshaushalte zu erzweckenden Erſparniſſe nie⸗ 
dergeſetzte Commiſſion hielt am 27. unter dem Vor⸗ 
ſitze Sr. Moj. ihre letzte Sitzung, bei deren Schluſſe 
Allerhöchſtdieſelben der Verſamm'ung für die Dee 
wieſene Anſtrengung und erprobten Kenntniſſe Ihre 
Zufriedenheit in den huldvollſten Ausdrücken zu be⸗ 
zeigen geruht haben. 


Von der Nieder⸗ Elbe den 31. Dezember. 
Der plötzliche Todesfall des Kaiſers Alexander, 
ſagt ein daͤuiſches Blatt, hat eine unbeſchreiblicke 
Beſtuͤrzung in dem Handel mit Staatspapieren 
hervorgebracht. Die Nachricht davon traf gerade 
zu einer Zeit ein, da der Geldmangel und der ges 
ſtiegene Disconto die größte Verlegenheit verur⸗ 
ſacht und verſchiedene bedeutende Haͤuſer in Eng⸗ 
land gezwungen hatte ihre Zahlungen einzuſteller. 
Es fehlte nur ein ſolcher Stoß, um die Verwirrung 
vollkommen zu machen. Noch voriges Jahr de⸗ 
hauptete man, es ſei ein ſolcher Ueberfluß an Geld 
vorhanden, und fo wenig Gelegenheit, daſſelbe 
anzubringen, daß der Disconto nur 2 bis 3 pet. 
war. Nun iſt dieſer Ueberfluß mit einem Malt 
fo verſchwunden, daß der Disconto auf 9 bis 
10 pCt. ſteht! Noch im Sommer flanden ale 


> 
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4 pet. Obligationen zwiſchen 99 und 100, und 
ietzt ſtehen fie auf einige ſicbeuzig. 
\ Deſtrerchiſche Staaten. 2 
Wien den 28. Dezember. Der Kaiſer Don 
Pedro von Braſilien ut nunmehr von ſeinem erha⸗ 
denen Schwiegervater, unſcem wielgellebten Kalſer, 
anerkannt. Binnen wenigen Tagen wird der jet 
einem Jahr mit einer Miſſion des Don Pedro hier 
befindliche Marquis da Silva ſeine feierliche An⸗ 
teittsandienz bei Sr. Mapeſtaͤt erhalien, und ſein 
Kreditio als ede ech Geſaudter des Kai⸗ 
zraſilien überreichen. g 
vn nie Tb 
Rom den 21. Dezember. Das Diario vom 
17. d. enthält die Widerlegung mehrerer Stellen 
aus der Vertheidigungsrede des Advokaten Dupin 
für den Conſtitutionel, namentlich wird als ganz: 
lich unwahr die Aufahrung bezeichnet, als ja bier 
1821 eine Taxe zur Vergebung der Suͤnden er: 


enen. x 
h a Er A 


i paris den 30. Deebr. Der General Drouet, 
Graf von Erlon, iſt gerd einer een des 
Koͤnigs, zum Halbſold ſeines Grades zugelaſſen 
worden, um in dieſer Stellung ſeinen abe zu 
erwarten. Dieſelbe Entſcheidung iſt in Beziehung 
auf die ne Bertrand und Guillaume Vandon⸗ 
court gefaßt worden. x 
eiern Abend erſchien bei dem Schließer des 
Kirchhofes des Pater La Chaiſe ein Mann mit ver⸗ 
ſtoͤrtem Geſichte und fragte haſtig nach dem Grabe 
der Madam N. N. Als Grund feiner Eil gab er 
an, daß einer feiner Handlungs-Comis ihm in ei⸗ 
nem Billet angezeigt, er gehe, um ſich an dem 
Grabe ſeiner erſten Frau zu erſchießen. Ein Todten— 
gräber, der indeß herzu kam, ſagte aus, daß er 
nicht laͤngſt einen Schuß habe fallen hören, Man 
ing nach dem bezeichneten Grabe und fand hier 
en, durch einen Piſtolenſchuß entſeelten Leichnam. 

In Bilbao iſt eine ſtrenge Veroronung wider die 
vormaligen coaſtituttionellen Freiwilligen erſchienen. 

Heute erſcheint eine neue Schrift des Herru 
v. Pradt, bentelt: „uber den vormaligen und den 
gegenwartigen Jeſultismus.“ ; 

In Nancy ſoll der Biſchof, Herr Janſon, durch 
den Pöbel, der ſich zuſammengerottet, beleidigt 
worden ſeyn, und zwar zu derſelben Zeit, als man 
in Paris auf öffentlicher Straße Geistliche inſul— 


firte, unmittelbar nach der bekannten Entſcheidung 


des Pariſer Gerichtshofes in dem Tendenzprozeß 


der beiden liberalen Zeitungen, 

Soldaten, bemerkt die Etoile, aben bei dieſer 

Gelegenheit, wie immer, ihre Schuldigkelt gethan. 
S pan ien. 

Madrid den 20. Dezember. Der Koni 
Dekret gezeichnet, wodurch allen unter Zra's Mini⸗ 
ſtertium aus Mädeid Verbaunten geſtattet wird 
bei St. Maj um ihre Rucktehr nachzuſuchen. - 
Faſt alle Stgatsciener haben jet dem 1. Mai 
keine Geha te bekommen. 

„Aus den, dem Richter Prieto uͤbergebenen Pas 
pieren, fol hervorgehen, daß der Aufttand Beſſie⸗ 
res, dont einem Jahre verabredet war. Man 
will wiſſen, daß der Pater Alcoa in dieſer Pins 
ſicht Verbindungen mit Braſilten augekgupft hatte, 

Der Pater Velpederes, Bruder des Orbeus des 
heiligen Jarroaymus, giebt ſich alle Mühe, das 
Vervot ſeiner Schrift wieder ruckgaͤngig zu mas 
cen, iu welcher er zu beweiſen bs, daß ſich die 
Arince m einem ſo democaliſirten, Zuſtaude beſinde, 
daß ſie weder für den Thron noch für den Altar 
hiurelchende Slcherheit gewaͤhre. Dieſer theologi⸗ 
ſche Tatuker ſtolagt vor, außer den beſtehenden 
frenviligen Ropaliſten zu Fuß auch frenvillige Ras 
vallertetorps zu errichten, welche auf Koſten der 
Städte uaterholten werden fallen, . 

Os mauntiſches Mei ch. . 
Turkiſche Grenze den 16. December. Alles 
zeigt an, oaß neue wichtige Operatiouen von Seis 
ten der Türken un Werte ſins. Dean die ſammt⸗ 
lichen in Theſſalien zerſtreuten Truppen ſind wieder 
zulummengezogen worden und haben ſich nach Zei⸗ 
tun begeben müſſen, von wo fie Liogdten durchzie⸗ 
hen und nach dem Iſihmus von Korinth aufbrechen 
ſollen, um ſich mit dem in jene Gegend auf zebro⸗ 
chenen Egyptiſchen Corps zu vereinigen. Der Gies 
chiſche Adaural Maulis befand ſich, nach den letz⸗ 
ten Nachrichten, Daum Kap Papa, alſo in geringer 
Entfernung vom Kapudan Paſchg. Letzterer muß 
alſo nothwendigerweiſe dem Griechiſchen Befehla⸗ 
haber ein Treffen Ir fern und ihn Klagen, bevor 
er zur Belagerung von Miſſolonghi initzuwirken 
vermag. 5 
Vermiſchte Nachrichten. 
Egytiſche Alter thümer. 

Der Ariſtarque giebt folgende Nachricht Aber 
die Reſultate neuer in Egypten angsftellter For⸗ 
ſchungen: „Das ſchoͤnſte Denkmal des Egyp⸗ 
tiſchen Feldzugs der Franzoſen bleibt unwider⸗ 


Die franzöſiſchen 


g hat ein 
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ſprechlich das umfaſſende Werk der mit dieſer 
gelehrten Arbeit beauftragten Kommiſſion. Die 
ſchaͤtzbaren Belehrungen deſſelben über die Religion, 
die Sitten und Denkmäler dieſes berühmten Volks 
mußten die öffentliche Neugierde aufs höchſte ſpan⸗ 
nen, und bel vrlen den Wuaſch erwecken, unſere 
bereits errungenen Reichthümer in er mit 
neuen Forſchungen aus zuſtatteu. Dieſe edle Mache 
tiferung beſeelte Herrn Paſſelehla⸗ NEN reichen 
Italiener. Ec entſchloß fich, kaum 29 Jahre alt, 
unter dem Schutze des Paſcha von Egypteng, dahm 
zu reifen, und brachte 6 Jahre init Erforſchung 'der 
Ruinen des berühmten Thebens mit 100. Thoren 
zu, wo er ſein Vermögen auf Nachg abungen und 
Unterſuchungen verwendete. Seine Uneigennüßtg: 
keit wurde durch die ſchoͤnſten E⸗ toeckungen belohnt, 
und Herr Paſſalacqua kaun ſich ſchmeicheln, die 
reichſte Sammlung Egyptiſcher Alterthümer in ganz 
Europa zu beſitzen. Dieſe iſt gegenwärtig in Pas 
riß dem Publikum eröffnet, und man ſieht darin 
unter gaderm eine in Theben am 4. Decdr, 1823 
aufgefundene Todtenkammer. Alle darin enthalte: 
neu Gegenſtaͤude find in derſelben Oronung aufge— 
ſtellt, wie fir es ſeit 30 Jahrhunderten, etwa 25 
Fuß unter der Erde, in einem ausgemauerten Gra— 
de geweſen waren, Beſonders bemertenswerth find 
zwel in Holz geſchnitzte und uͤbermalte Barken, von 
3 Fuß Länge, deren Bau gonz mit der von Hero— 
dot und Oiogor von Zıerlien hinterlaſſenen Beſchrei⸗ 
bung ubereinſtimmt. Dieſes in feiner Art einzige 
Denkmal bebt alle in dieſer Beziehung gehegten 
Zweifel. Es erhellt daraus, daß die Nilſchifffabet, 
wie die eben genannten Geſchichtſchreibe verkündet 
baben, auf zweierlei Arten Statt fand: wit Ru 
dern zum Hin auffahren des Fluſſes, und mt 2 
Steucrrudern zum Hinunterfahren. Die Fahrzeuge 
find mit Rudern, Takelwerk, Maſten ausgeſtattet, 
und die Lootſen und Matroſen in Holz geſchnitzt. 
Die in dieſer Kammer gefundene Mumie wurde 
geöffnet. Sie iſt weiblichen Geſchlechts. Das 
Gold, mit dem das Geſicht derselben bedeckt war, 
und ein prachtvolles aufs kuͤnſtlichſte in Gold grarz 
deitetes Halsband, das in Lapis Yazuli, Topaſen 
nud Carmiolen alle Gottheiten der Egyptiſchen My⸗ 
thologie darſtellt, laßt auf einen hoher Rang der 
Verſtorbenen ſchließen. Die Vollendung der Arbeit 
und der Reichthum der dabei angewandten Steine 
macht dieſes Halsband zu einer hoͤchſt ſchätzbaren 
Koſtbarkeit. Die Entdeckung deſſelben in den Rute 
zen von Theben bejtätigt alle Angaben der profa⸗ 


nen und heiligen Schriften über den Zuſtand der 
Kuͤnſte, der Cwiliſation und der Reichthumer Egyp⸗ 
tens. Eine Menge anderer, minder reicher, aber 
eben fo merkwuͤrdiger Halsbaͤnder; koſtbaxe Seara⸗ 
baͤen z, 700 Egyptiſche und Arabiſche Medaillen; 
eine Papyrusrolle, welche die Geſchichte der zwölf⸗ 
ten Dynaſtie der Phargonen und den Zuſtand der 
Einkünfte Egypteus enthält; noch uneröffücte Mus 
mien; eindalſamirte, durch ihre Größe merkwüördi⸗ 
ge Fruͤchte; Ackerge äthſchaften; eine Hand- Apo⸗ 
theke, in welcher ſich Balſame befinden, die chemiſch 
unterſucht werden ſollen; ein mit einem lau ges 
fulltes Gefäß, das ſich bei der chemiſchen Unterſu⸗ 
chung als ſehr dauerhaft beurkundete; Vögel, Ibis, 
der einzige Geier, den man bis jetzt gefunden hat; 
Figuren in Gold, Bronce, Marmor und Granit von 
allen egyptiſchen Gottheiten, find die übrigen in Dies 
ſer Sammlung beſinelichen Gegenſtände. Die Nds 
nigl. Socletaͤt der Wiſſenſchaften in Paris hat dies 
ſen jungen Gelehrten, auf den Bericht der aus ihrer 
Mitte ernannten Kommiſſion, zum theilnehmenden 
Mitgliede der Akademie ernannt, und ihm eine Me⸗ 
daille zuerkannt. Auch andere gelehrte Geſellſchaf⸗ 
ten in Frankreich haben ihm die Ehre der Aufnah⸗ 


me erwieſen. 


Der berubmte Maler David iſt am 29. Dechr, 
Vormittag ein Viertel nach 10 Uhr zu Bräffel unt 
Tode abgegangen. 5 
r — eenseusässn, 

Bekannt machung. 

Der Partikulier Herr Carl Chelſtian Schr oͤ⸗ 
der und deſſen Braut, die verwitwete Frau Pre⸗ 
diger Zachert, Johanna Julianna, geborne 
Gumpert, haben nach einem vor uns errichteten 
Vertrage die Gemeinſchaft der Güter unter ſich 
ausgeſchloſſen, welches, den beſtehenden Vorſcheif⸗ 
ten gemäß, zur öffentlichen Keunttuß gebracht wird. 

Meſeſ itz den 3. Nopbr. 1825. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Der Johann Gottlieb Jentſch und die Wittwe 
Stieler, Dorothea Eltſabeth geborne Rutſchke aus 
Lubner Hauland, haben nach einem vor Einſchrei⸗ 
tung der Ehe errichteten Vertrage, die Mane e 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, wel⸗ 
ches den beſtehenden Vorſchriften gemäß zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird. Ra 
Meſeritz den 10. November 1828. 8 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
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ER 8 N 0 
„In dem Hyopothekenbuche des der Anna Ro 

2 gef 9 14 75 Baroneſſe v. Ro tteuh off, ge⸗ 
boruen Menerska, zugehdrigen, im Inowracla⸗ 
wer Kreiſe bele genen Gutes Trzaski, find auf den 
Grund des zwiſchen dem Stanislaus v Sla⸗ 
woſzeweki und den » Trziuskiſchen Eheleuten 
im Jahre 1782 geſchloſſenen Kaufkontrakis nach⸗ 
ſtebende Poften, und zwar: ya \ 

a) sub Rubr. III. Nro. 2. für die Catharina v. 

Slawoſzewska, 355 Rthlr. 5 Gr. 23 Pf. nebſt 
5 pro Cent Zinſen, | 
b) sub Ruhr. III. Nro, 4. für die Geſchwiſter 
Adam, Ignatz, Franz und Apollonia v. Bro: 
miroka, 333 Rthlr. 8 9 r., nebſt 5 pro Cent 
Zinſen, und Be a 
sub Rubr. III. Nro. 7. fuͤr die Antonina und 
Marꝛanna, Geſchwiſter v. Mieczkowski, 58 
Rihlr. 21 gGr. 4 Pf., nebſt 5 Procent Zinſen 
ex decreto vom 19. September 1783 eingetragen 
den. 
Die vorgenannte Eigenthuͤmerin dieſes Guts, An⸗ 
na Roſalia, geſchiedene Baroneſſe von Rottenhoff, 
geborue v. Meverska, hat die Loͤſchung dieſer Poſten 
bei uus nachgeſucht, da ſolche angeblich bezahlt, die 
Quittungen darüber aber verloren gegangen ſind. 

Wir fordern daher die dem gegenwartigen Wohn⸗ 
orte nach unbekannten Gläubiger Catharma v. Sla⸗ 
woſzewska, die Geſchwiſter Adam, Ignatz Franz 
und Apollonia v. Bromirska und die Antonina und 
Marianna, Geſchwiſter v Mieczkowska, ſo wie de⸗ 
ren etwanige Erden, Ceſſionarien, ot er die ſonſt in 
ihre Rechte getreten find, hierdurch auf, in dem auf 

den Toten Februar 1826 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Dannenberg an⸗ 
beraumten Termin zu erſcheinen, und ihre Auſprü⸗ 
che an die vorbezeichneten Summen nachzuweiſen, 
widrigenfalls ſie mit denſelben praͤkludirt, ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, und dieſe Poſten 
n Hypotheken⸗Buche von Trzaski geloͤſcht werden 

len. 6 

Bromberg den 12. September 1825. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Sudbhaf arıona: Patent. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Inowrac⸗ 
lawichen Kreiſe belegene, den Gutedeſitzer Helwig⸗ 
ſchen Eheleuten zugehörige Allodial⸗ Rittergut Sie⸗ 
mionki nebſt Zubehör, welches auf ı 5,677 Rthlr. 
“0 fgr. 10 pf. ge. rüͤrdigt worden, foll auf den An⸗ 
nag der Königlichen Landſchafts⸗Direktion biefelbft, 
bffentlich au den Meiſtbietenden iu dem anderweit 


auf den ıyten April 1826, 
angeſetzten Peremtoriſchen Termine vor dem Herrn 
Lanogerichts⸗Rath Krüger verkauft werden. 

Veſitzfaͤhizen Käufern wird dieſer Termin mit der 
Nachricht bekannt gemacht, daß in dieſem Termine 
das Grundſtück dem Meiſtbietenden zugeſchlagen, 
und auf die etwa nachher einkommenden Gebote 
nicht weiter geachtet werden fol, inſofern nicht ge⸗ 
ſetzliche Grunde dies nothwendig machen. 

Uebrigens ſteht innerhalb 4 Wochen vor dieſem 
Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei Auf⸗ 
nahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzeigen. 

Zugleich wird der Realglaͤubiger Math as v. 
Lenskt, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, vorgeladen, 
in dieſem Termine in Perſon oder durch einen Bevoll⸗ 
maͤchtigten, wozu die hieſigen Juſtize Commiſſarien 
Schulz und Vogel vorgeſchlagen werden, zu erſchei⸗ 
neu und ſeine Gerechtſame wahrzunehmen, widrigen⸗ 
falls dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag er⸗ 
theilt, ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufſchillings die voͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetra⸗ 
genen, wie auch der leer ausgehenden Forderungen 
und zwar der letztern, ohne daß es zu dieſem Zweck 


der Produktion des Juſtrumentt bedarf, verfügt 
werden ſoll. 5 


Bromberg den 12. Dezember 1825. 5 
Königl. Preußiſches Landgericht. 

Staͤhr⸗ und Mutferbſch⸗ Verfauf in der achten 
Stamm ⸗Schaͤferei zu Frauenhayn Schweidnitzer 
Kreiſes faͤngt den 6. Jauuar an. Die Heerde iſt 
durch eine, ſchon 1809 aus der beruͤhmteſten Schaͤ⸗ 
ferei Sachſens geholten Stamm von 250 Muttern 
nebſt den dazu gehörigen Stähren, und durch die 
forgfältigfte Veredlung ſeit dieſer Zeit ohne Bei⸗ 
miſchung fremden Bluts zu der feinſten und gleich⸗ 
artigſten Race-Heerde geworden. Dabei zeichnet ſie 
ſich durch die vollkouumenſte Geſundheit aus. Der 
höchfte Preis der Wolle war 38 Rthlr. pro Stein. 
Der Preis der Staͤhre richtet ſich nach der Qualitat 
der Wolle. Die Staͤhre werden mit der Wolle ver⸗ 
kauft; 


Graf Zedlitz⸗ Truͤtzſchler. 
r (2te Beilage.) 


Zweite Beilage zu Nro. 3. der Zeitung des Großherzegthums Poſen. 
(Vom 11. Januar 1826.) 


— — — Ce 
Am 11. Januar c. Vormittags um 11 Uhr ſoll 


konds- und. Geld- Cours. 


auf höhern Befehl ein zum Kavallerie-Dienſt uns 
taugliches Dienſtpferd auf dem Hofe des Kaſernen⸗ 
ſtalls hieſelbſt öffentlich an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung in klingendem Preuß. 
Courant verkauft werden, wozu hierdurch Kaufluſti⸗ 
ge einladet e e 

Der interimiſtiſche Regiments⸗Commandeur 

v. Szerdahell 

Oberſt⸗ Lieutenant. 

Poſen den 4. Januar 1826. 

Verkauf achter Stährel 

Montag den öten Februar d. J. wird der Staͤh⸗ 
re⸗Verkauf in der hieſigen Stammſchaͤferei wieder 
anfangen. 

Jedem Käufer iſt die freie Auswahl der Stähre 
geſtattet, und da die Taxe derſelben aus einem bes 
ſondern Regiſter zu erſehen iſt, ſo kann der Verkauf 
auch in meiner Abweſenheit alltäglich geſchehen. 

dür diejenigen, welche bei dieſer Gelegenheit mei— 
nen Herrn Prinzipal perfönlich anzutreffen wünz 
ſchen, diene hiermit zur Nachricht, daß Hochder⸗ 
ſelbe gewöhnlich alle Sonn» und Montage zu 
Hauſe iſt. 

Glumbowitz, zwiſchen Räwicz und Wohlau, den 

+ Januar 1826, 
Franke, 
Reichsgraflich von Roͤdernſcher Wirthſchafts⸗ 
Juſpektor ‚ver Glumbowitzer Güter. 
Staͤhre⸗ Verkauf. 

Es ſollen bei der freien Standesherrſchaft Mi— 
litſch eine Partie 2, 3 und aͤhrige Staͤhre, wel: 
che in der Stammſchaͤferei reiner Roxburger Race, 
deren Stamm vor circa 9 Jahren in Roxburg ſelbſt 
angekauft wurde, gezogen worden, verkauft wer: 
den. Kaufluſtige finden bei dieſen Thieren zwar 
nicht hochfeine, aber eine gute feine Wolle, welche 
dadurch vorzuͤglich iſt, daß ſie auf den Thieren dicht 
ſtehet und recht ausgeglichen iſt, und koͤnnen ſich 
deshalb bei dem unterzeichneten Director melden. 

Militſch den 5, Januar 1826. 

Gottſchling. 

Unter eben ſo gufer uud pinktimer Vewirf hung, 
wie im Anfange des verfloſſenen und gegenwärtigen 
Jahres, wird Ugterzeichneter am 8ten und eaſten 
Januar und am Sten und 7ten Februar k. J. Bälle 
beranjtalten, zu welchen derſelbe einen hohen Adel 
und ein hochzuverehrendes Publikum hiermit ganz 
ergebenſt einladet. = 

Samter den 12. December 1825. 

G. E. Roggen. 


do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 
Westprenssische Pfandbriefe 
duo vorm. Poln. Anth. do. 


— I _ 


e Zi Yreuisisch Cour. 

den 6 Januar 1826. Fuß, ek es 
Staats-Schuld-Scheine . . | 883] 88% 
Praemien-Staats-Schuldscheine de | er 
Pr. Engl. Anl. 1818, A 63 Thlr. 985 98 
Pr. Engl. Anl. 1822. A 6 Thlr. = | 17, 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 2 99 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 86H — 
Neumark. Int. Scheine do. 86 * 
Berimer Stadt- Obligationen „ — | 1005 
Königsberger do, . 1 
Elbinger do. fr. aller Zins... 1 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 12 


dito . 


Ostpreussische 
dito 


"ommersche 
Chur- u. Neum. dito i 
Schlesische dito ; 
Pommer. Domain. do. 
Märkische do. do. . 
Ostpreuss, do, do. 
Rückst. Coupons d. Kurmark 

dito dito Neumark 
Zins-Scheine der Kurmark . 
Neumark. 


“ 
. 
* 
. 
. 
* 


Sroſsh. Posens. Pfandbriefe | 
1 


do, do. 


Holl. Dugsten alte 4 23 Rıhlr, 
do; duo neue do 
Erie dri Heft r . ... 


Posen den 10. Jan. 1825. 
Posener Stadı Obhę onen, 
— — 
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Getreide: Markrpreife von Berlin, 


Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Zu Lande: 
Weizen 
Roggen . . 
große Gerſte 
kleine do. . 
. 

Zu Waſſer: 
Weizen (weißer). 
Roggen 
große Gerſte .. 
kleine do .. 
Hur 
Das Schock Stroh 
Heu der Centner . 


93 „ 6 
—ͤ—ñEi 2 2 
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* 
“ 
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den 5. Januar 1826. 
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Wereorslogifihe Beoba htungen zu Pofen 1826. 


So unerläßlich die gewiſſenhafteſte Genauigkeit bei mofa e eines Barometers iſt, fo noth⸗ 
wendig ift fie auch bei dem Thermometer oder richtiger Thermoſcop Waͤrmezeiger. Dieſe Erfindung des 
hollaͤndiſchen Landmannes Drebbel erfuhr „wie bekannt, mancherlei Abaͤnderungen und Zuſatze, ehe fie 
ihre jetzige einfache und doch ſehr zweckmaͤßige Geſtalt erhielt. Der Paduaner Gelehrte Nenaldini hakte 

die erſte Idee einer beſtimmten Eintheilung des damals, allein ublichen Weingeiſtthermometers; Newton 
rieth Leinöl ſtatt Weingeiſt zu nehmen; Anonton verfertigte ein mit Scharfſinn erfundenes, nichts deſto 
weniger mangelhaftes zuftthermonieter; gleiche Verdienſte erwarben ſich Fahrenheit und Reaumur um 
die Thermometrie, bis endlich Delue dem in unſerer Gegend am meiften bekannten Queckſilberthermome— 
ter feine jetzige Einrichtung ga d. n 


Bedingungen der Vollkommenheit eines Thermometers find durchgängig gleiche Weite der Röhre, 
die ſehr rein und trocken ſeyn muß, ehe ſie gefüllt wird, das Queckſilber muß vorzüglich rein und luftleer, 
die Röhre hermetiſch verſchloſſen und luftleer ſeyn. Vorzügliche Aufmerkſamkeit erfodert die Beſtim⸗ 
mung der beiden aͤußerſten Punkte des Fundamentalabſtandes, bei der der theoretiſch gebildete Mecha⸗ 
nicus den Barometerſtand nicht uͤberſehen darf, um korreſpondirende Thermometer zu erhalten. Ruͤckſicht 
verdient endlich das Verhaͤltniß der Kugel zur Roͤhre, ſelbſt die Dicke des Glaſes. f 


1 en . EEE ST Rn era — — TEE ER ET 
Januar. = g 5 
1 Barometer 8 1 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 Stunde. : Yom. 
a a — - — —— — ———— — u- — nern 
I | 8 Uhr. 27. 11,48 L. 0 68 N. O. trübe Der ſehr hohe Baromes 
12 28. 904 :| + o, 3 68 3 Schnee heran in den erſten Tas 
„8e N = 3 = gen dieſer Woche deutete auf 
233 „08,34 — 1 65 ar truͤbe Kalte, die auch Freitag den 
12 8 84 — - : 2 2.8 E * 6. eintrat und um 9 Uhr 
6 Fe „„ Nö 2 8 ES | morgens auf 10, Zoſtjeg. In 
3 - a 2311,20 21.— 6 50 6 * Schnee Warschau 0 u a 
12 = 6588 ⸗[— 3,2 50 3 * 2 be Nord⸗Oſtwinde die Kälte 
i rs = 76 — 3 58 PR | 3 früher ein, und ſtieg den 
4 1 1,50 —— 3, 0 55 3 trübe 30. auf — 4% den 31.5 
12 8 64 — 2, 5 29 ER . zember auf — 39 und am 
13 74:1 3 56 „* = „Neujahr auf — 9, an wel⸗ 
5 8 „0% - — 5,5 51 S. O. wolkenlos ſchem Tage die Kälte bei 
12 27, 11,64 [— 3,2 46 = =. [gang heiter er nur — 19 erreichte. 
s 2 00:1 3, 8 49, 5 19 ⸗„ „ Den 25. November hats 
6 9 8 = 10,22 ⸗[— 10 50 2 „ 8 teu wir in Poſen 3 Grad 
1 1 9,86 le? 53 23 893 Waͤrme und in Archangel 
4 a 32:1 — 7,9 54 2 * 1 110 war die Dwina bei — 15% 
71 8 8/0 — 46 |. 55 Oſt truͤbe R. ſchon mit Eiſe bedeckt. 
12 * 3 68 7 1 — . 46, 2 2 = 5 5 
14:21. 22: 3, 2 49, 2 PER N N 
a Cz. 


